
Pastoralfälle.* Dastoraltalle.  306 ‚  doch bei der heiligen Kominunion nicht auf die Akzéder'ltien an,  sondern auf das Wesenhafte, d. i. den Empfang des Leibes des  Herrn. Oder wäre diese heilige Messe hinsichtlich des Empfan-  ges des Heilandes unter der Gestalt des Weines vollendet, hin-  sichtlich des Genusses unter Gestalt des Brotes aber nicht, nur  weil es nicht dieselbe Partikel war, die eben konsekriert wurde?  Und wenn der Pfarrer glaubt, daß deshalb die heilige Opfer-  handlung noch andauere, weil die Spezies noch im Tabernakel  sei, so ' könnte es auch jemandem einfallen zu fragen, ob nicht  auch die Quantität der konsekrierten Materie insoferne bei der  Frage nach der Vollendung des Opfers einzubeziehen sei, daß  eine heilige Messe erst dann perfekt ist, wenn auch die Partikeln  für die Kommunion der Gläubigen vollends konsumiert sind.  Nihil respondendum!  Der Kaplan hat sein heiliges Meßopfer  sicher vollendet und es fehlt an dessen Integrität nichts.  Deshalb wird auch der Rat des Pfarrers, diese heilige Hostie  tags darauf zu konsumieren und dadurch das vorige Opfer zu  vollenden, unrichtig. Die Partikel in der Lunula kann ganz  ruhig belassen werden. Was würde übrigens eine solche Hand-  lungsweise zur Vollendung der vortägigen Opferhandlung bei-  tragen? Schölling erwähnt zum Falle einer tatsächlich notwen-  digen Vollendung der heiligen Messe: „Wäre ein anderer Priester  innerhalb einer Stunde nicht herbeizubringen, dann entfällt die  Pflicht der Fortführung, weil die moralische Einheit der beiden  Handlungen fehlt. Das Allerheiligste wird womöglich im Taber-  nakel aufbewahrt und in.der nächsten heiligen Messe sumiert‘“  (Die Verwaltung der Heiligen Sakramente, S. 111). Diese mora-  lische Einheit wäre auch in unserem Kasus zu bedenken gewe-  sen, wenn nicht schon obige Überlegung die Besorgnis des Herrn  Pfarrers bezüglich der Integrität dieser .Kaplansmesse heige-  legt hätte.  Dr P. Pax Leitner O. F. M.  Schwaz (Tirol).  (Neubauten und Pfarrgrenzen.) Über diese ebenso heikle wie  schwierige Frage verhandelte die Römische Rota in der Causa  Bononien. (Finium parochialium) am 25. Juli 1927 (Decisiones  S. R. R., vol. 19, p. 323—335). Die Streitfrage war diese: der  Pfarrer von S. Vitale und Agricola in Bologna beanspruchte  gegen den Pfarrer von S. Sigismondo die Pfarrjurisdiktion über  die Bewohner bestimmter Neubauten; der Pfarrer von S. Vitale  berief sich auf den Rechtsgrundsatz: „Ibi parochianus, ubi porta  principalis‘“ (vergl. Oesterle „Ibi parochianus, ubi porta prin-  cipalis‘“ in „Pastor bonus‘“, 34, 1921/22, S. 103 ff.). Die Rota  erklärte mit Recht: dieser Grundsatz gelte nur für den Fall, daß  auf der gemeinsamen Grenze zweier Pfarreien Neubauten errich-  tet würden. Eine gemeinsame Grenze (confinium) zweier Pfar-  i306

doch bei der eiligen Kommunion nıcht qauf die Akzedentien d
sondern auf das Wesenhafte, 1. den Empfang des Leıbes des
Herrn. Oder ware  Yn d dıese heilige Messe hinsichtlich des E’mpfan-
sges des Heılandes untier der Gestalt des W eınes vollendet, hın-
siıchtlıch des Genusses untier Gestalt des Brotes aber nıcht, UT
eıl nıcht 1eselbe artitıke WT, die eben konsekriert wurde?
Und WEenNnn der Pfarrer glaubt, daß deshalb die heılıge pfer-
andlung och andauere, weiıl die Spezlıes och 1m JT abernakel
sel, könnte auch jemandem einfallen fragen, ob nıcht
aqauch die Quantität der konsekrierten Materie insoferne bei der
rage ach der Vollendung des Opfers einzubeziehen sel,; daß
eine heılige Messe erst annn perfekt ıst, WEeLNnh auch dıe Partıkeln
für . die Kommunılıon der Gläubigen volillends konsumiert sind.
Nıhıil respondendum! Der Kaplan hat SeINn heiliıges eßopfer
sicher vollendet und ecs dessen Integrität nıchts.

Deshalbh wird auch der Rat des Pfarrers, diese heılige Hostie
tags darauf konsumileren und dadurch das vorıge pfer ZU

vollenden, unrıchtig. Die Partikel In der Lunula annn Sanz
ruhig belassen werden. Was wurde übrigens eine olche Hand-
Jungsweıse ZU Vollendung der vortägıgen Opferhandlung beli-
tragen ? Schölling erwaähnt ZU einer tatsäachlich notwen-
ı1gen Vollendung der eiligen Messe: ‚‚ Wäre eın anderer Priester
innerhal einer Stunde nıcht herbeızubringen, dann entfälit die
Pflicht der Fortführung, weıl die moralısche Einheit der beıden
Handlungen Das Allerheihigste WIT womöglıic. 1m er
nakel au  ewanr und in . der nächsten heıligen Messe sumiert“”
(Die Verwaltung der eılıgen Sakramente, 111) Diese INOTL.  Ar
lısche Eiinheit ware auch ın unNnserem Kasus edenken SCWE-
SCH, wenn nıcht schon O Überlegung die Besorgnis des Herrn
Pfarrers bezuüglıch der Integrität dieser Kaplansmesse e1ge-
Jegt hätte.

Dr Pax LeitnerSchwaz Tirol)
(Neubauten und Pfarrgrenzen.) Über diese ebenso heikle wIıe

schwilierıige rage verhandelte die Römische ota 1ın der (‚ausa
Bononien. (Finium parochlialium) 25 Juli 1927 (Decisiones

R vol 19, 323—335). DIie Streitfrage War diese: der
Pfarrer VOo Vıtale un Agricola ın Bologna beanspruchte

den Pfarrer VO  —; S1g1smondo die Pfarrjurisdiktion ber
dıe Bewohner hbestimmter Neubauten; der Pfarrer VO. Vitale
berief sich auf den Rechtsgrundsatz: „Jbi parochıanus, ubı por
principalis" (vergl. Oesterle ‚„„1bı parochılanus, ubl portla prın-
cıpalıs" In ‚„„‚Pastor bonus’‘‘, 34, 921/22, 103 {f.) Die ota
erklärte mıiıt ec dieser rundsatz e 1LUFr für den Fall, daß
auf der gemeinsamen Grenze zweier Pfarreien Neubauten errich-
tet wurden. iıne gemeinsame Grenze (confin1um) zweler Pfar-
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reien ergıbt sich, wenn eın Stadt- oder Wassergraben, welcher
die bisherige Pfarrgrenze bıldete, zugeschuttet oder eine Stadt-
oder ((artenmauer abgebrochen wird, trotzdem die Mauer dıe
Pfarrgrenze bıldet. Confinium Aest quod partıcıpat de utroque
extremo et utrıque confinanti commune‘‘. Wiırd DU auf einem
olchen ‚confinitum ““ eın Haus errichtet, dann richtet sıch die
Pfarrjurısdıktion ach em Grundsatz: Aditus dat 1OT HLU

jurisdictionis.‘“ Hat der Neubau Nu einen Hauseingang, annn
gehört das .  L Haus ın jene Pfarre, quf welcher der Kıngang
hegt, mas auch der Hauptteil des Hauses mıt Zubehör quf der
anderen Pfarrei lıegen; weılst aber das Haus mehrere ingänge
auf, dann entscheıdet der Haupteingang, der Eingang, welcher

meıilisten benutzt WwITd, der Kıngang, welcher der Archıiıtektur
des Hauses entspricht. Dieser Grundsatz darf aber, führt dıie
ota richtig AUS, nıcht angewandt werden qauf den Fall, daß auf
einem bısher unbebauten Gelände, das Sanz sicher einer be-
stimmten Pfarrei gehörte, Neubauten errichtet werden; diese
Neubauten gehören ZUu der Pfarrei, welcher das bısher freie Ge-
lände zugehörte; also ehören dıie Neubauten ach S1g1smondo.
Der KHall Jag namlıch SO:! quf einem Grundstüuck einıge

Häuser (acht Hausnummern) errichtet worden;: die Front
und der Hauseingang lag die Straße „Gıuseppe Petron1“;
dıese Straße gehört sicher ıIn die Pfarrei S1g1smondo. Dagegen
behauptete der Pfarrer VO Vitale, der an Häuserblock Se-
höre seiner Pfarreı; denn die Gebäulichkeiten selen auf einem
Grundstück errichtet worden, das an das Haus „Rossı Martinetti“
anstoße; dieses aus habe den FKıngang ach der Straße 7!S V1ı-
tale  ..  $ diese traße gehöre seiner Pfarrei: nun gelte aber der
Grundsatz: „„aACCEeSSOTILUM naturam sequitur principalıs”; das R  R

„principale‘‘ se1 das Haus „„Rossi Martinetti‘‘; alles, W as das
Haus TrTenze als unbebaute Fläche, sel ACCESSOoTILUM des SCHANN-
ten Hauses; also gehöre dıese unbebaute Fläche zZzu seiner Pfarreı
und damıt auch die quf dieser Fläche errichteten Neubauten.

Die ota begrundete iın Urteil den Pfarrer VO  an VIi-
tale also die einzelnen Pfarreien mussen gemäß Can. 216 terrı-
orlal voneilinander geschıeden SEe1n. Die Art und Weıse, dıe ein-
zeinen Pfarreien umschreiben, ist 1m Kirchenrecht nıcht
näher bezeichnet; ein Grundsatz muß festgehalten werden: die
Pfarrgrenzen mussen hbestimmt nd stabıl se1in. Diesem Grund-
satze wuürden Grenzen nıcht entsprechen, welche durch Priıvat-
en vertragliıch geändert werden könnten, durch Ver-
kauf eines Anteıles des Hauses an Dritte. Am besten sınd für
die Pfarrumschreibung natürliche Grenzen, w1€e Bäche, Flüsse,
Teiche, ugel, oder 1ın Ermangelung VOo dıesen Straßen und
Gassen. Ist un als TeNzZe eıner Pfarreı eine Straße eingezeıich-
net, ist darunter dıe UnNzZE Straße Zu verstehen, der an WwW1€e
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Breıte ach sowoh recht W IC ch links:;: 1UT
durch e1iNne solche Grenzbestimmung können Schwierigkeiten
ukKkKun vermleden werden Ist qlso e1Nn Pfarrbezır ach Stra-
Ben un Gassen abgegrenzt SsSıind sodann die Häauser welche bDe]l
der Abgrenzung bereıts standen CISCNS genannt und mıt der
Hausnummer Errichtungsinstrument bezeichnet worden dann
muß als rundsatz festgehalten werden die Pfarrgewalt ist
Urc diıese Gebäude als Einzelgebäude nıcht abgegrenzt ondern
S1C erstreckt sıch auf alle Gebäude, auf den ganzen Häuser-
komplex der qauf dem errain der Pfarrei och errichtet wird
nın demnach auf bisher unbebauten Flache
Straße oder Gasse eue Häuser erbaut werden dann

alle diese Häuser, jeden Zweiftel ber die arr
STENZCN auszuschließen, dem Pfarrgebiete zugeteılt werden
em dıe Straße un (GGasse bisher ehörte ur jemand
anderen Grundsatz uldıgen, annn mußte dıe Behauptung
aufstellen die unbebauten A jlachen Straße entlang ehören
uüberhaupt nıcht ZU Pfarrbezir daß be1ı jedem Neubau
der betreifenden Straße die ra aufgeworfen werden mußte

welche Pfarrei gehört das Haus? ine solche Auffassung
abnt sich nıcht verein1gen mıt dem Grundsatz die Pfarrei muß

Dasichere und unverrüuckbare Grenzen haben (can 1509 4°)
Bologna Te 1506 die

P}

Pfarrei S1g1smondo die
Straße ‚„‚Pelacan jetz „Gıi1useppe Petroniı zugeteilt Thielt
ohne jede Finschränkung, gelten ach Auffassung der ota
alle Häuser, welche dieser Straße entlang gebaut werden, a 1S
e1lle N Pfarreı, welcher dıe Straße „‚Pelacanı eEeZW Jelz
„„‚Gıiuseppe etronı“ gehört enn der WEec. Straße der

oder Gemeinde 1st der den Häusern auf beiden Seıten
Eiıngang verschaffen dıe Straße als solche wıird deshalb
Pfarrei ZUSCWIESECNH, weıl derselben Häuser stehen wenl

qalso Pfarrei 111e estimmte Straße zugeteilt 1st ann
faßt S1e die anzen Häuserreihen auf beıiden Seıten, WEeNnN nıicht

Instrument eiNne andere Bestimmung getroffen ıst Eın äahn:
licher Fall escC. ftigte dıe heılige Konzilskongregation

Maı 1882 (T’hesaurus ( vol 141 243—266) Joseph 11
1eß OMO 1788 1Ne NEUE Pfarreinteilung vornehmen : ent-
standen erst 1879 Schwilerigkeıten, als Klosterfrauen auf ein
bisher unbebauten Grundstüuck eiNle Anstalt errichteten Es
wurde sofort die ra aufgeworfen: welcher Pfarreı gehört
die Anstalt? Die ra wurde entschiıeden ach den Grundsat-
Z dıe eben erwähnt wurden.

Rom, Anselmo Gerard O“esterle

(Rückwirkende ra des Can,. 1070, 27) In dieser eıt-
chrıft 1931) 792— 799 wurde Cc1inNn Ehefall behandelt un
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